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Vorwort 

Franz Sales Kandler ist kein großer Name der Musikgeschichtsschrei-
bung, dennoch verdienen seine 1820 erschienenen Cenni storico-critici 
intorno alla vita ed alle opere del celebre compositore Giovanni Adol-
fo Hasse detto il Sassone besondere Aufmerksamkeit. Bei diesen „His-
torisch-kritischen Anmerkungen zu Leben und Werk des berühmten 
Komponisten Johann Adolf Hasse genannt Il Sassone“1 handelt es sich 
wissenschaftsgeschichtlich um eine der frühesten umfangreicheren Ver-
öffentlichungen, die einem einzelnen Komponisten gewidmet sind. Und 
dann lässt auch die verwickelte Konstellation aufhorchen: Ein Wiener, 
der aus beruflichen Gründen mehrere Jahre in Venedig lebt, schreibt 
auf Italienisch einen Traktat über einen norddeutschen Komponisten, in 
dessen Biographie Neapel, Venedig, Dresden und Wien die Meilenstei-
ne bilden, und der zu seiner Zeit zu den meistgesuchten Komponisten 
zählt. Die Studie widmet Kandler wiederum dem Liceo Musicale von 
Bologna. 

Als Hasse 1783 hochbetagt verstarb, prägte z. B. in Venedig die Gene-
ration der Anfossi, Piccinni und Cimarosa den musikalischen Geschmack 
an der maßstabsetzenden italienischen Oper, während nördlich der Al-
pen ein vitales Interesse an einer neuartigen Instrumentalmusik aufkam. 
Auch ist es im frühen 19. Jahrhundert noch alles andere als selbstver-
ständlich, wenn ein Komponist wie Hasse selbst nach weit über 30 
Jahren seit seinem Tod so große Aufmerksamkeit findet. Kandler hält 
das Fähnchen Hasses sehr hoch. Es ist symptomatisch, dass er dabei zu 
Überstilisierungen neigt, zu dem Zweck, eben auch den jungen Musi-
kern Hasse als Vorbild und Anregung anzuempfehlen, was anderseits 
eine Abqualifizierung der zeitgenössischen Musik ermöglicht und nötig 
macht. 

Kandler wurde 1792 in Klosterneuburg bei Wien geboren und ist 1831 
in Wien gestorben. Er erfuhr eine musikalische Ausbildung als Sänger-
knabe an der Wiener Hofkapelle und erhielt Musikunterricht u. a. von 
Albrechtsberger und Salieri. Er studierte an der Universität in Wien Phi-
losophie und Rechtswissenschaft, war ab 1815 im Hofkriegsrat ange-
stellt und wurde 1817 nach Italien versetzt, wo er bis 1826 tätig war, 
u. a. bei der österreichischen Kriegsmarine in Venedig. 1826 ist er 
wieder in Wien und arbeitet als Feldkriegskonzipist, d. h. als Beamter im 
Kriegsministerium. 

Auf dem Gebiet der Musik ist Kandler mehr als nur Dilettant im besten 
Sinne. Nach ersten Kompositionsversuchen wandte er sich ganz der 
Musikgeschichte zu, trieb in Italien Archivstudien und unterhielt Kon-
takt u. a. mit Simon Mayr und Franz Schubert (der ihm 1817 zum 
Abschied eine Version der Forelle ins Stammbuch eingetragen hat) und 

																																								 																					
1  Das ist: Der (Nieder-)Sachse; der Akzent liegt auf der ersten Silbe. 
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hatte einen sehr intensiven Briefwechsel und herzlichen persönlichen 
Kontakt mit Giacomo Meyerbeer. Er war Ehrenmitglied der Accademia 
Filarmonica in Bologna, der Gesellschaft der Musikfreunde in Wien 
sowie, wie er auf dem Titelblatt der Cenni selbstbewusst formuliert 
„Angehöriger verschiedener Akademien in Italien und Deutschland, 
Mitglied im Präsidium des Istituto Filarmonico Veneto.“ 

Kandlers Cenni sind eine Abhandlung, für die man schwerlich Vorbil- 
der finden kann und deren eigentliches Anliegen im Titel nicht auf-
scheint. Die Fakten, die er ausbreitet, sind im Wesentlichen dem Artikel 
„Hasse, Johann Adolph“ in Gerbers Musiklexicon entnommen,2 wobei 
das Spektrum von der wörtlichen Übernahme der Zitate bis hin zur 
Paraphrase reicht. Vom heutigen Wissensstand aus gesehen hat schon 
Gerber nicht wenige Fakten unpräzise verzeichnet; einige werden auf 
den hier folgenden Seiten in Fußnoten korrigiert.  

Aber Kandlers Interesse steht auf einem anderen Blatt: Mit viel Herzblut 
und mit der versteckten oder direkten Andeutung eines breiten Bil-
dungshorizonts versucht er, die Mitglieder der Bologneser Akademie 
auf Hasse einzuschwören, damit Italien, dessen Musikpflege darnie-
derläge, wieder eine führende Rolle einnehmen könne. 

Kandlers Engagement zeigt sich auch darin, dass er in der venezia-
nischen Kirche S. Marcuola, in deren Friedhof Hasse beerdigt worden 
ist, eine Steinplatte im Fußboden hat anbringen lassen mit folgendem 
Text: 

IOA. ADVLPH. HASSE 
PRAECLARO HARMONIAE MAGISTRO 

NATO MDCXCIX 
DEFUNCTO MDCCLXXXXIIII3 

[Es folgt eine antike Lyra mit Verzierungen] 
NOMINE GRATAE POSTERITATIS 

D.D.D. 
FRANCISCUS SAL. KANDLER 

MDCCCXX 

Der Blick zurück ist für Kandler nicht neu: Er verkehrte in Wien im Kreis 
um Raphael Georg Kiesewetter, dessen Historische Hauskonzerte er in 
Konzeption und Durchführung wesentlich mitgestaltet hat.4 In diesem 
Ambiente hat Kandler Musik von Hasse gesammelt und sich mit ihr 
beschäftigt.5 Die Cenni sind somit ein frühes Dokument des musikali-
schen Historismus. Es irritiert allerdings zu sehen, wie Kandler die Neu-
heiten dieser Zeit, etwa die Emanzipation der Instrumentalmusik, aus-

																																								 																					
2  Ernst Ludwig Gerber, Historisch-Biographisches Lexicon der Tonkünstler, 

Leipzig 1790–1792, und ders., Neues historisch-biographisches Lexikon der 
Tonkünstler, Leipzig 1812–1814. 

3  Das Todesjahr muss richtig 1783 lauten. 
4  Siehe Herfrid Kier, Raphael Georg Kiesewetter (1773–1850), Wegbereiter des 

musikalischen Historismus, Regensburg 1968. 
5  Hasse gehört zu den am meisten aufgeführten Komponisten der Historischen 

Hauskonzerte.  
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blenden kann. Wohl aus Rücksicht auf ein Publikum, für welches das 
Ideal der Musik bei der Oper liegt, vermeidet er die Namen von Mozart 
(abgesehen von der kurzen Erwähnung des Aufeinandertreffens von 
Hasse und Mozart 1771 in Mailand), von Beethoven oder von seinem 
Mitschüler Schubert. Vielleicht aber spielt Kandler, der Funktionär der 
österreichischen Besatzungsmacht, in der Frage der nationalen musika-
lischen Vorzüge bewusst die deutsche Musik herunter, damit der italia-
nisierte Hasse umso überzeugender zum Vorbild erhoben werden kann. 

*  *  * 

Für Hinweise und Anregungen danke ich Antonella Balsano, Wolfgang 
Hochstein, Birgit Schmidt und Priska Wiesend. 

*  *  * 
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